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Das sozialistische Biel.
Von Guido Müller,

I.
Bis um die Mitte des vergangenen Jahrhunderte hatte Biel das Aus-

Zehen einer verträumten und etwas trägen Kleinstadt. Das änderte sich

mit dem Aufkommen der Uhrenindustrie. Zwar zögernd nur und eher
widerstrebend paßten sich die Einwohner dem beginnenden wirtschaftlichen
Schnellschritt an, und erst in den 79er Jahren brach die allenthalben
ermachende geschäftliche Unternehmungslust so recht durch. Eine ununterbrochene

Folge industrieller Neugründungen, meistens Uhrenfabriken, rief
nun einem ständigen Zustrom von Arbeitskräften aus der nähern und
weitern Umgebung, der die eingesessene Bürgerschaft rasch überflutete und
Wirtschaft, Sitte und Sprache gründlich umwandelte. Die trotz zeitweiliger
Rückschläge im ganzen kraftvoll fortschreitende Entwicklung mußte schließlich

auch die überkommenen, allzu engen Gebietsgrenzen der Stadt
sprengen: durch die Eingemeindung von drei bedeutenden Vororten schaffte
sich die Stadt Raum für ihr weiteres Wachstum. Heute ist das
zweisprachige Biel mit seinen 35,000 Einwohnern ein wichtiger Industrie- und
Verkehrspunkt der Schweiz.

Freilich, als fich in den Nachkriegsjahren allgemeine Arbeits- und
Verdienstlosigkeit lähmend und erstickend auf die sonst so aroeits- und
lebensfrohe Stadt legte, da war es eine Zeitlang schlimm bestellt um sie.

Bei der einseitigen Einstellung auf die Uhrenindustrie — im Jahre 1920

waren von 17,6S0 Erwerbstätigen 6777 oder 38 Prozent allein in der
Uhrmacherei beschäftigt —- schwingt das gesamte Wirtschaftsleben der Stadt
im Auf und Ab dieses Erweroszweiges getreulich mit. Der alte Spruch:
Hat der Bauer Geld, hat's die ganze Welt, gilt für Biel in der Umkehrung:
Wenn der Uehrler keines hat, fehlt es in der ganzen Stadt.

Seit dem Jahre 1920 leidet die Uhrenindustrie dauernd an
Absatzschwierigkeiten, verbunden mit Preiszerfall. Sind die ersten Ursachen dazu
auch in der Weltwirtschaftslage zu suchen, so ist doch nicht weniger wahr,
daß eine ungeregelte Produktion, leichtsinnige Kreditierung und gewissenlose

Preisunterbietungen das Ihrige beigetragen haben, eine ehedem

blühende Landesindustrie dem Siechtum zu überantworten. Ein klassisches
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